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Blick auf das Landschaftsbild lehrt, daß dem Niesengebirge trotz seiner überragenden Höhe und
trotz seines ausgesprochenen Rettenbaues charakterisierende Gipfelformen ebenso fehlen wie
dem Thüringer Wald und allen anderen alten Gebirgen der deutschen Mittelgebirgsschwelle.
Doch erinnern manche Aüge an alpine Erscheinungen. Den Fuß des Gebirges umsäumen wie
im Hochgebirge stattliche Wälder, an den grasreichen Abhängen der Berge wird Wiesenbau
und Viehzucht getrieben, und die Menge der sogenannten Bauden (man zählt deren an 3000)
erinnert lebhaft an die Sennhütten der Alpen. Sehr scharf unterscheidet sich das Riesengebirge
auch noch dadurch von den übrigen deutschen Mittelgebirgen (den Harz ausgenommen), daß
sein Ramm mit unzähligen Felsblöcken bedeckt, baumlos oder nur von Knieholz bewachsen ist,
während jene meist prächtiger Hochwald schmückt. Nicht vergessen sei endlich der beiden Teiche
(s. Abbildung), die, in echte Felsenschalen eingelassen, an den Bergflanken der Niesenkoppe
liegen und Überreste aus der Zeit der alten Eisbedeckung sind. Und wie auf den Höhen, so
wandert sich's auch durch die Thäler des Niesengebirges gar fröhlich, und Tausende von
Touristen ersteigen alljährlich von Schmiedeberg und Warmbrunn aus die Roppe, deren Spitze
^300 m über die schleiche Ebene aufragt, von hier aus geht man nach Adersbach hinab
zwischen Trautenau und Waldenburg, wo in einer (Yuadersandsteinplatte fast noch merk-
würdigere Erosionserscheinungen auftreten (S. ^0^) als an'der Bastei (S. \02).

V. Das norddeutsche Flachland nebst den
Niederlanden und Danemark.

vom Nordsaume der deutschen Mittelgebirgsschwelle steigen wir hinab in die weite nord-
deutsche Tiefebene, die ihre Begrenzung erst an den Gestaden der Nord- und Ostsee findet.
Die Fülle erhabener Naturszenen, wie sie Süd- und Mitteldeutschland auszeichnen, den bunten
Wechsel von hoch und nieder sucht der Wanderer in diesem Bereiche vergebens. Aber es wäre
ein Irrtum, anzunehmen, dieses Tiefland sei eine durchaus einförmige Ebene und aller land-
schaftlichen Reize bar; es gliedert sich vielmehr in eine Anzahl sehr verschieden angelegter
Tafelländer, Hügelgegenden und eigentlicher Ebenen, denen allen die zahlreichen hindurch-
ziehenden Flüsse und Ströme, nicht selten auch anmutige Seengruppen den Reiz freundlicher
Landschaftsszenen und wechselvoller Naturbilder verleihen. Spricht man doch von einer
mecklenburgischen, altmärkischen, neumärkischen, pommerschen und holsteinischen Schweiz, und
in der That haben die genannten Landschaften mit ihren rasch hinabeilenden Bächen, ihren
schönbewaldeten Mügeln, ihren steilen Thalrändern und lieblichen Seen ein Anrecht darauf,
daß man sie durch eine besondere Benennung auszeichne, wenn auch dem Alpenbewohner
der vergleich mit seinen gewaltigen Bergen ein allzu kühner erscheinen mag.

Weil es der norddeutschen Tiefebene an „himmelragenden Bergen und höllentiefen Thä-
lern" fehlt, schilt man sie öde und uninteressant; aber man vergißt dabei, daß an ihre Rüsten das
Weltmeer schlägt mit seiner Unendlichkeit, seiner Erhabenheit und Majestät, mit wechselvollen
Bildern und Szenen, wie sie packender und mannigfaltiger auch das Hochgebirge nicht kennt.
Und während dieses der Verbreitung der Völker eine fast unüberwindbare Schranke setzt,
während es die Menschheit trennt, lockt das Meer den Menschen hinaus in unbegrenzte Fernen,
verknüpft es unser Vaterland in friedlichem verkehr mit allen Ländern der Erde und wird
dadurch zu einer (Quelle des Segens, der materiellen und geistigen Wohlfahrt seiner Bewohner.
Auch die Ebene dehnt sich fast schrankenlos gegen Osten und Westen hin und wird dadurch
zum natürlichen Bindeglied zwischen den an Naturprodukten so reichen Staaten Osteuropas
und den industriereichen Ländern Westeuropas. Der Verkehr aber schafft Städte. So mußten
denn hier Deutschlands machtvollste Städte erblühen, so mußte hier in hartem Rampfe
mit einem wenig ergiebigen Boden und einer widerstrebenden fremden Nasse ein eisernes Volk
und ein Staatswesen erwachsen, das befähigt war zu der großen geschichtlichen Aufgabe, die
ihm die Vorsehung in späten Jahrhunderten vorbehalten hatte.


